
Aspekte wertgebundener und heilswilliger Erziehung
Von Suitbert Gammersbach Hürtgenwald-Vossenack

NEUAUFLAGE DER AU  ARUNG
Wir en heute einer der u  arun: Die UE ufklä-
Trung SEIZ noch die Dominanten der Zeıt. Die oft genannte nostalgische

ist nıcht mehr als e21ne rTeilich auffällige anderscheinung. Die
Nostalgie ist rückwärts gewandt und verfügt VÖO.  g ihrer uDSTAanz her
überhaupt nicht Der die Ta e1n ernster, geschweige enn eın gleich-
wertiger Widerpart ZUT Aufklärung Se1in. oS  1€ edeute obi1ili-
lerung des Das ist wenig. Wır brauchen STa dessen eine
Mobilisierung des Denkens hin auf Werte, aus dem eın Handeln auft
Werte erwachsen MU. Die Aufklärung SEeiz den Primat des 1Ssens fast
bsolut Sie sagt optimistisch mıit OkTraties Wenn ich das ute weiß,
dann fue iıch auch. ber leider ist die heutige Aufklärung 1m Unter-a Ja schie Z antıken Philosophen wertindiifierent.! Dıie euauflage der Aufklärung hat sich nliedergeschlagen in den vielen
Bildungsberichten, Bildungsprogrammen un Strukturplänen, die letz-
ten Jahrzehnt 1ın chter olge kamen un! gingen Bildung ist planbar,Al a rla . WaTr_Tr die These Also Bildung wächst weniger, enn sS1e nach Plänen
machbar ist. Der Lehrer wird 1ın diesem Konzept vornehmlıch als 1Ssens-
vermuittler ınd Unterrichtsorganisaior betrachtet, seine erstie Auigabe ist
CS, erhellen, erklären, bewelsen und Transparenz cha{ffen.
Die Aufklärung VeriIirau: darauf, daß das für das pädagogische Geschäit
1 TUnN! genugt. 1esem Denken l1eg eın formalistischer Bildungsbe-
T1 ugrunde Der Strukturplan des Deutschen Bildungsrates verkündete
als oberstes Bildungsziel das ernen des Lernens diesem Konzept tre-
ten die Lerninhailte ın den Hintergrund. Was schlimmer ist Die ertie
des Humanums und insbesondere der Transzendenz treten zurück; diese
ertie werden nicht ausdrücklich geleugnet, aber nach diesen erten
Uun! das ist schlimmer als iıhre eugnung wird den ildungsplänen
nicht oder do!  B ande gefragt
Der Mensch SO gewiß eın ständig Lernender se1n; das ist der Wille des
öpfers. Und gerade heute ın einer sich ununterbrochen verändernden
Welt muß der unge ensch das ernen lernen. ber der ensch ist doch
mehr als LUr eın Lernender, mehr als einer, der Sachverhalte auU:  ar
un! 1E  S strukturiert, ist doch auch einer, der irrt und sündigt, ist,
Kämpf{fer un: Dieger, ist egnadeter und erlöster ensch, der an.

e un verehrt. Verenren aber kan INa  y 1Ur Werte, nicht Strukturen,
Formeln, Zahlen.— E A

413



ERZIEHUNG WERTE TUT NOT u —. a e A vı V N D D W — R V a -
Der ange. verbindlichen erten iın den Bildungsplänen hat au
eınen positiven Aspekt: Uns en wieder Neu die für die Notwen-
digkeıt der Werte der rziehun auftf. Nur orm.: Strukturänderungen
vermögen eıne erzieherische Not wenden. Die heutige erzieherische Not
ist unübersehbar. Die vielzıtierten Schlagwörter VO.  - angst und
stre.  9 die Aggressionen Klassenzimmern und auf öfen, der
steigende koholkonsum der Jugend oder die Lust, Schulbücher und
chulmobilar zerstören, Sind ufschreie und Signale dieser Not.
Wissen eın genuügt nicht. Welch eine geistige Verarmung, elch alar-
milerender Verlust des Erzieherischen wird der Auffassung deutlich,
chule 1e. sıiıch wesentlichen als eiıne Organisation VO.  - Wissensver-
miıttlun begreifen, wobei eine Selbstbedienungsladen miıt Sprachlabor,
Kleincomputer, Viıdeorecorder, Testbögen das Optimum darstellte! Eın
Bibelwort abwandelnd, mMUu. hler fragen: Was nufizen alle diese
großartigen Lerninstrumente, WenNnn der Schüler bei er Wissensvermitt-
lung Ende Seline eeile verliert? Was als Gegengewicht diesen ern-
techniken un! och mehr ZU. heute hypertrophierten intellektuellen
Bildungskonzept nottut, ist eine eue Mobilisierung erzieherischer Kraäfite
auf Werte hin Hier leg die große Chance der Ordensschulen S1e ollten
aben, W as oft anderen wert-neutralen Bıldungsinstitutionen abgeht,
e1n verpflichtendes Wertgefüge. Erziehung auf Werte hın; das sollte
Ordensschulen modellhaft für andere Schulen möglich Se1ın. Im Um-
kreis des Indiıfferentismus ist rziehung 1m Vollsinn ıcht möglıch Kr-
ziehung Seiz anders als eın NUur formalistischer Bildungsbegriff Al
kannte Werte VOTaus

11L VO  me HEILSWILLEN DES LEHRERS
Werte mMussen konkretisiert werden: sS1e mussen gelebt werden. Um im
Blick auf den Lehrer ZUu en;: sollte eın Wissender, mehr aber noch
eın Vorbild, sollte ein Unterrichtsorganisator, mehr aber noch eın
Erzieher Sein. Um noch deutlicher en: Der Lehrer sollte sich
das eı1l seiner Schüler, das el  2  S, das gelistige und zuvörderst
das eelische kümmern. ugegeben auf dem intergrund der modernen
Bildungspläne klingt das verstiegen, ist das So nicht vorgesehen; und auch
auf dem Hintergrund heutiger Schulwir  keit ist dieses Zael hoch
gesetzt, aber der Lehrer, der seine Schüler nıicht LUr informieren und, wenn

nötig, disziplinieren, sondern S1e als enschen er führen wull, braucht
hochgesteckte l1ele Mag se1ın, daß mancher, der 1es lıest, sagt „Da soll
also der Lehrer als Seelsorger Oder Dar als Missionar ätiıg werden
anke, aiur sind allenfails die Religionslehrer da“ nehme diese
Bemerkun gelassen hın Eın Lehrer, der icht mehr als Wissensverkäufer
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un! Unterrichtstechniker se1n will, hat den tieferen Sınn seines es
sicher niıcht erfaß Ja, jeder gute Lenrer ich ehme eın Wort der Be-
merkung VO  - vorhın bewußt auf sollte auch Seelsorger sein, nicht als
Miniaturausgabe eines Geistlichen oder als ople „allenfalls e1ines eli-
gionslehrers“, sondern ich‘ als „Nächster“ des Schülers Seelsorge
meınt 1er B  + Verwaltung der Sakramente, W3as ohnehin auch für das
Wirken des Priesters viel ı  N CNS gesehen ist, sondern orge das el
des anverirauien jungen Menschen in allen Bereichen. olche OT: ist
überhaupt nichts Außergewöhnliches, sondern stverständliche T1StTeN-
ich Von dieser ich kannn für einen Lehrer eiINner Ordensschule,
die nıcht wertindifferent sSeın darf, keine Dispens en
ott 1e unNsS, will, WITr en. Der Schüler sollte WI1ssen, spüren
un! riahren Meıin Ter will M1r wohl, der ist nıcht darauf aQUuS, M1r
meın es Unvermögen VOL en führen, sondern der 11 meın
Heıl, der leidet unfer meinem Versagen. Kin Schüler, der den Heilswiillen
des Lehrers erfährt, wird befähigt muß Teilich auch seinerseits wol-
ljen ulangst abzubauen:;: wiıird innerlich elöster un:! freier werden.
Kın bloßes Bedauern e1ines solchen Lehrers wird pädagogisch wahrschein-
Lich eine ungleich größere Wirkung en als Maßnahme Aus dem Katalog
der Schulstrafen.

UND NOT.  NGr E 7 — —— Der heilswillige Ter legt nıcht darauf a schlechte ofen als Druck-
mittel mehr Leistung protokollieren. Andererseits Heilswillen kan
e1n Ter nicht dadurch dokumentieren, daß gufe oien verschenkt.
Das schwächt NUur die Leistungsbereitschaft des Schülers Auch der Herr
ım Evangelium ordert Je nach gegebenem Talent eistun: elın. eils-
wWw1. des Ters wird dann dem chüler deutlich, wenn die schlechte
Leistung auch schlecht genann' wird, aber wenn e überdies el nicht
bleibt, sondern WEl auch die positiven atze der chlechten Lei-

S — ..  5E ma stung anerkannt werden, wenn Wege einer besseren eISTUN: auifge-
wıesen werden, wenn dem Schüler eın ermunterndes Wort zuteil wird

„Von Dir War SOW1€eS0 nichts Positives erwarten“; „Bel Dır ist Hopfen
un:! Malz verloren“; „Du WIrS nıe eLIwas Gescheites ZUWESE bringen“.
Wie entlarvend sind solche Aussagen für den Ter selber „SOW1€eSO
nıichts Positives“, „verloren“, „nıe eLwas Gescheites“. Der Lehrer ann
möglicherweise beim gleichen Sachverhalt, ohne etitwas verharmlosen,
auch „Schade, daß Du wiederholt nicht den Text beachtet
hast“; „Diese ehler hast Du schon ın der etzten Arbeit gemacht, WwI1e
kommt CS, daß SI1e nicht abstellst?“; „Sicher, Du hast wiederum eine
€e1. YFehler gemacht, erfreulich 1st, daß Du 1ın einıgen Bereichen Yort-
schritte zeigst“. olche Anmerkungen, S1e müßten je nach Einzelfall
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konkretisiert werden, ZeUugen VONn einer völlig anderen Grundeinsteilung
des Lehrers egenüber dem chüler als die Aussagen von ‚VOT, sS1e ZeU-
gen VO:  - dem Heilswillen des Lehrers
Kın Lehrer, der von einem eilswillen gegenüber dem Schüler beseelt
ist, wird weitgehend dagegen gefeit se1in, den einzelnen Schüler als Per-
sönlichkeit edigli oder VOT em nach dessen Notenbild beurteilen.
Kın solcher Lehrer wiıird einen Schüler auch TOTZ er chulischer
Leistungen als Menschen annehmen, wird nicht dem Irrtum ver:  en,
gute ofen verbürgten schon eine hohe menschliche ualıta und schlechte
oten dokumentierten eben, der Schüler auch als ensch nichts tauge
So denken und handeln ist dem Geist des Evangeliums schnurstracks

urch das Neue "Testament zieht sich doch 1eS5 als rotier
aden, daß ott ul uSs nade, un: nicht ob unNnsSserer Leistungen und
Erfolge, angeNOMmM:! und erlöst hat So muß auch 1ler wiederum ott
das Maß menschlicher Pädagogik sSeıin.

ILSWILLE STRAFEN
Und Taien Der heilswillige er hat Strafen eın ungebrochenes
Verhältnis ET wird n1ıe eın „Schläger“ Se1IN; wiıird auch nicht die Prügel-
straife für den Schulalltag zurückwünschen. Er wird aber auch nıcht nach
Manıiler der „antıauforıtären Erziehung“ Strafen inkriminieren Uun: den
„Lalssez aire-Stil“ praktizieren. In der Pädagogik auf Strafen grund-
ätzlich verzichten wollen, ist utopisch. AÄAuch ott verzichtet nıcht
darauf, unNns Menschen strafen. ber Gott, sagt uns die Bibel, ıst
Jangmüfig un! armherzig. Der heilswillige Lehrer strait erst, W —
SsSeın muß, nicht wenn bereits strafen könnte, und straft nicht, z — D a B A lstrafen, sondern bessern. Und der heilswillige Ter weiß schließ-
lich, daß selber auch träfliches tut. Relig1ös formuliert: Lehrer oder
Schüler, WI1r alle sind Sünder, denen eil widerfahren soll

ZUSAMMENFASSUN
Der Auftrag ZUr rziehung ist für die chule unaufkündbar. Wertgebun-
ene und heilswillige Erziehung sollte eın harakteristikum einer Ör-
densschule Seln. einer chule, na  — sich eine solche Erziehung
ernsthaft müht, 1äßt sich Irei atmen un! en. Wir mussen wleder
Mut aben, Pädagogik religiös egründen; eiıne anthro-
pologische Grundlage erzieherischer Arbeit ist für g]äubige Pädagogen

wenig
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